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1. Verbreitung 

 

1.1 Natürliches Verbreitungsgebiet:  

in der Türkei (westliches und mittleres Taurusgebirge), im Libanon und in Syrien [2] 

(Abb.1); von 500 bis 2400 m [3].  

1.2 Klima:  

jährlicher Niederschlag zwischen 600 und 1200 mm; überwiegend im Winterhalbjahr. 

Jahresmitteltemperatur von 6 bis 12 °C. Kältetoleranz: ‐35 °C; Hitzetoleranz: > 30 °C [3]. 

1.3 Künstliches Verbreitungsgebiet: 

in Italien, im Iran, in Bulgarien, in den Mittelgebirgslagen Frankreichs, auf der Krim, in 

Usbekistan [4] und Israel [5]. In Mitteleuropa wurde sie nur in Parks oder auf Versuchsflächen 

angepflanzt [4]. 

 

 

2. Wachstum 
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2.1 Werte und Maße: 

… 

2.2 Wachstumsverhalten: 

Die Libanonzeder wächst sehr langsam in ihrem natürlichen Areal [2], kann aber bis zu 46 m 

hoch und 249 cm dick (BHD) werden [3]. Das Wachstum steigt mit zunehmender 

Wasserversorgung, kann sich aber sowohl schnell von Trockenheitsstressperioden erholen (z. B. 

2003 in Bayreuth) als auch unter langanhaltender Sommertrockenheit kontinuierlich wachsen 

(im Herkunftsgebiet) [1]. Für ein gutes Wachstum ist jedoch ein Niederschlag von mindestens 

600 mm erforderlich [4]. Im Alter von 100 Jahren kann ein Vorrat von 475 Vfm/ha erreicht 

werden [2]. Die Umtriebszeiten in der Türkei betragen 120‐140 Jahre für gute und 160‐180 

Jahre für arme Standorte bei Zieldurchmessern von 50‐60 cm [7]. 

 

 

3. Standort, Wurzelsystem und Krone 
 

3.1 Boden:  

Ergebnisse aus Bayreuth, Bayern zeigen, dass die Libanonzeder sehr gut auf Böden mit 

pH‐Werten von 4.4 bis 5.3 und bei Grundwasserstand unterhalb von 60 cm wachsen kann [1]. 

Hohe Mortalität dieser Art wurde in Israel auf flachgründigen Böden unter 500 m Meereshöhe, 

bei zu hoher Kalzium‐Konzentration und jährlichen Niederschlägen von weniger als 500 mm 

beobachtet [5]. 

3.1.1 Nährstoffansprüche: niedrig [3]. Kalktoleranz: diese Art kommt vor allem auf 

kalkhaltigen und silikatischen Böden vor [3]. 

3.1.2 pH‐Wert: 6,5 – 7,7 [3]. 

3.1.3 Staunässetoleranz: gut [1]. 

3.2 Natürliche Waldgesellschaft:  

kommt sowohl in Rein‐ als auch in Mischbeständen mit Arten aus den Gattungen Pinus, 

Quercus und Abies vor [3]. 

3.3 Konkurrenzstärke: 

3.3.1 Verjüngungs‐Dickungsphase: Libanonzeder entwickelt zuerst ihr Wurzelsystem und 

wächst erst danach in die Höhe [3]. Da sie ein langsames Wachstum hat, können Sämlinge 

von der krautigen Vegetation beeinträchtigt werden. Trotzdem wurde ein schnelles 

Wachstum von gepflanzten Sämlingen außerhalb des Herkunftsgebiets auf 

nährstoffreichen Böden beobachtet [3]. 

3.3.2 Baum‐ und Altholz: In sehr dichten Beständen kann intraspezifische Konkurrenz das 

Wachstum beeinträchtigen [6, 1]. Da die Libanonzeder Wuchsräume nicht rasch neu 

erschließen kann, ist sie in der Lichtkonkurrenz der Buche und Fichte unterlegen [1]. 

3.4 Wurzeln: 

… 

3.5 Krone:  

… 

 

 

4. Bestandsverjüngung 
 

4.1 Naturverjüngung:  
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Gute Fruktifizierung tritt in Zyklen von 3 Jahren auf [3]. Sämlinge keimen und etablieren sich 

gut in Jahren mit guter Wasserversorgung (Niederschlag) und bei Abwesenheit von Herbivoren. 

Kontrolliertes Feuer vor der natürlichen Saatgutverbreitung kann die natürliche Verjüngung 

erleichtern. Der Schirm sollte entnommen werden, wenn die Sämlinge ca. 5‐6 Jahre alt sind, 

denn in diesem Alter setzt die Höhendifferenzierung ein und die Mortalität steigt deutlich an 

[7]. 

4.2 Künstliche Verjüngung:  

Das Saatgut kann aus Frankreich von Türkischen Provenienzen aus dem östlichen 

Verbreitungsgebiet (Anti‐Taurus) bezogen werden [4]. Die Aussaat kann im Herbst oder 

Frühjahr in einer Tiefe von 1 bis 1,5 cm auf einem Substrat aus Sand, Gartenerde und Humus 

(1:1:1) erfolgen [2]. Zweijährige Sämlinge können erfolgreich ins Feld gepflanzt werden [1]. 

Die besten Monate für die Pflanzung sind November und April in einem Verband von 1,5x3 m. 

In den ersten 3 Jahren sollte krautige Konkurrenzvegetation entnommen werden [7]. Als 

Direktaussaat im Freiland wurden in der Türkei 15–20 kg/ha beim Schirmschlag oder 20–30 

kg/ha beim Kahlschlag vor dem ersten Schnee im Herbst ausgebracht. Wenn die Aussaat mit 

Zapfen stattfindet, sollte die 10‐fache Menge gerechnet werden [7]. 

4.3 Keimfähigkeit und Saatgut: 

rund 76 % nach Stratifizierung für 30 Tage bei 25° C [3], unter Kalt‐Nass‐Vorbehandlung [2]. 

Das Saatgut kann für 5‐10 Monate in den Zapfen oder als Samenkorn für 1 bis 3 Jahre bei unter 

‐16° C und 9‐14 % Feuchtigkeit gelagert werden [3]. 

 

 

5. Holz 
 

5.1 Eigenschaften:  

5.1.1 Fasereigenschaften: geeignet für Zellstoff‐Gewinnung [2]. 

5.1.2 Energieholzeigenschaften: im Herkunftsgebiet auch als Brennholz verwendet [13]. 

5.2 Verarbeitung und Verwendung:  

ja, Dachkonstruktionen, Säulen und Wände, Schiffsbau [2]. 

5.3 Naturschutz: 

… 

 

 

6. Sonstige Ökosystemleistungen und Nutzungsmöglichkeiten 

 

6.1 Landschaft und Ökologie:  

sehr schöne und attraktive Baumart [2]. Besondere Art unter hohem Risiko der „genetischen 

Erosion“ [7], wichtig für den Bodenschutz in ihrem natürlichen Areal [2]. 

6.2 Sonstige Nutzung:  

Gewinnung von Kienöl für medizinische Nutzung und für die Parfümindustrie [2]. 

 

 

7. Biotische und Abiotische Risiken 

 

7.1 Pilze:  
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stellen für die Libanonzeder keine gravierende Gefahr dar. Potenzielle Stammfäule‐Erreger sind 

Heterobasidion annosum und Phellinus pini, während Armillaria mellea und Trichaptum 

abietinum Wurzelbzw.mHolzzerstörung verursachen können [2]. In Bayreuth wurde ein 

Einzelfall von Nadelverlust durch Lophodermiummcedrinum beobachtet [1]. 

7.2 Verbiss: 

in ihrem natürlichen Vorkommen beeinträchtigen Ziegen die natürliche Verjüngung 

7.3 Feuer:  

mittlere Anfälligkeit [16], obwohl Feuer in der gegenwärtigen Ausbreitung der Art selten 

vorkommt. Die Gewinnung von Kienöl kann Waldbrand auslösen [2]. 

7.4 Trockenheit: 

verträgt Sommerdürre [2, 1]. Ihre Trockenheitstoleranz ist stark mit einer guten Entwicklung 

der Pfahlwurzel ab dem Sämlingsalter, insbesondere auf steinigen/felsigen Standorten 

verbunden [3]. 

7.5 Sturmanfälligkeit: 

gute Resistenz [20]. 

7.6 Frost und Schnee:  

hohe Toleranz [1], auch gegen Spätfrost, insbesondere Provenienzen aus dem Taurusgebirge 

[1]. Provenienzen aus dem Libanon zeigen hohe Anfälligkeit für Spätforst in Frankreich [17]. 

Die kalten Winter von 1929 und 1956 töteten auch Bäume in Deutschland [4]. Im Exotenwald 

Weinheim fiel die Libanonzeder auf sehr trockenen Standorten in der ersten Pflanzphase (bis 

Alter 5) im strengen Winter 1879/80 aus [18]. Es gibt Hinweise, dass Hochlagenherkünfte 

frosthärter sind [19]. 
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